
olf Zerfaß » Dies ist der Wortlaut des Briefes, den der Prophet Jere-
m1as VON Jerusalem aus den Rest der Altesten

Engagement in den Verbannten sandte, und die Priester und Prophe-
ten und es Volk, das Nebukadnezar von Jerusalem
ach in die Verbannung geführt hatteEıne advenitiliche

Besinnung SO pricht der Herr der Heerscharen, der Gott Israels,
en Verbannten, dıe Von Jerusalem ach iın dıe

Jerema1as 9,1.4-14 Verbannung geschic worden SINd :
aut Häuser und wohnt darın ;:

pflanzt (GjJärten und eßt ihre Frucht;
nehmt euch Frauen und zeug ne und Töchter:

werbt Frauen für CUTC ne und gebt CUTC Töchter
Äännern,
damıt S1e ne und Töchter gebären,
daß ihr euch dort mehret und nıcht wenı1ger werdet!

Suchet das Wohl des Landes, ın das ich euch verbannt
habe,
und betet für 6S Z Herrn;
enn se1ın Wohl ist auch CueT Wohl

So pricht der Herr der Heerscharen, der (jott sraels
Laßt euch nıcht verführen Von den Propheten, dıe unte:
euch sınd,
und Von CUCTICN Wahrsagern;
Ört auch nıcht auf dıe JIräume, dıe s1e träumen;

enn S1e welssagen euch ügen in meınem Namen.
Ich habe S1e nıcht gesandt, pricht der Herr.
10 Denn pricht der Herr:
Erst WL Jebzig Te für SInd, ll ich ach
euch sehen.
Dann l ich me1ne Verheißung euch eriullen
und euch wıeder cdiesen Ort bringen

Denn ich weıß, Was für edanken ich ber euch hege,
pricht der Herr,
edanken ZU eıl und nıcht ZU Unheıl,
euch Zukunit und Hofinung geben

Wenn ihr miıich rult, ll ich euch antworten;
WenNnn ihr mMI1r betet, 111 ich auf euch hören.
13 Wenn ihr miıich sucht, So ihr mich nden;
WEn ihr ach mır rag Von SaNnZCHl Herzen,
14 werde ich mich VO  — euch en lassen,
pricht der Herr.
Ich werde CUeCT Geschick wenden
und euch ammeln aus en Völkern
und Von en Orten, 1n ich euch verstoßen habe,
pricht der Herr.«1

Schwerlich hat sıch Je eiıne Generatıon viele edanken
dıe Zukunft emacht WIe die uUuNSsSeIeC WEeNN INan

edanken mehr verstehen darf als dumpfe nungen
und Ängste. Schwerlich hat i11an sıch auch seıtens der

323 Die Übersetzung ist fast wörtlich der > Zürcher Bibel <entnommen.



Chrısten Je viel Mühe gegeben, »Jjedermann Rechen-
schaift geben VO  u der ofÄinung« Petr S: 15), also VonNn

den Chancen, dıe dıe Chrısten der Menschheit geben und
innerhalb der künifitigen Menschheıt auch sıch elbst.2
In diesem nlıegen treffien sich heute dıe entlegensten
historıschen oder exegetischen Einzeluntersuchungen mıt
sozlologischer Feldforschung 1m Auftrag der Kırche:;
hierhıin gehört dıe GuUG Konzeption der Pastoral, hler-
hın gehören die strukturellen und personellen Änderungen
1im Generalsta der Kırche und schließlich auch der Ent-
wurt eiInes Leıtbildes, ın das sıch alle zukunits-
trächtigen Ansätze 1m en der heutigen Kırche inte-
orleren sollen das Motiv VON der Kırche als dem wandern-
den olk Gottes.

Unterwegs wohinn? Was eistet dieses Es MNg zunächst sehr einfach
und eindringlich Bewußtseın, daß dıe Kıiırche keıne STa-
tische TO ist, keine Bastıon, eın Pferch, iın dem InNnan

überwintern könnte, während draußen dıie Weltgeschichte
ihren Gang geht 1elmenr ist dıe Kırche selber >ın Gang
unterwegs auf dem Weg der einen, unteillbaren Welt-
geschichte, und deshalb andern sıch tändıg dıe Perspek-
tıven, deshalb muß jeder, der da mıtgeht, gefaßt se1n,
tändıg Neuem egegnen und VO  5 em, Liebgeworde-
NI SCNHIE nehmen.
ber ın der Einfachheıit des Bıldes 1eg auch seine Geflahr
Solange INall nämlıich damıt beschäftigt ist, das C6 Kır-
chenkonzept überhaupt erst einmal unier die eute
bringen, mMag 6S naheliegen, VOI em das Dynamiıische,
Optimistische daran herauszustellen, den » Horizont des
elobten Landes aulileuchten lassen, der sich mıt dem
Begriff des Volkes Gottes unterwegs verbindet. Man sollte
sich deswegen aber nıcht bereıts VO  = der rage entbunden
fühlen, ob enn dieses schöne, hoffnungsvolle und des-
halb SEWL auch recht nützliche Bıld überhaupt berechtigt
sSe1. In der auffällıgen KReserve des Kirchenvolkes gegenüber
dem Kirchenbegrifi® könnte sich ja auch der Ver-
aCcC anmelden, Kırche unterwegs < se1 vielleicht NUur

ein Wunschbild, Von cleveren Hırten den Horizont der
Zukunft pro]Jiziert, dıe kleine er‘ geschickt VOoNn

der unbewältigten Gegenwart abzulenken
ıne Antwort ist 1Ur VO  - der Schrift her erwar
ber soll INan dıe aufschlagen ?

» Freude und Hofinung, I rauer und Angst der Menschen VOL

eute, besonders der Armen und Bedrängten er sınd auch
Freude und Hoffnung, Irauer und Angst der Jünger Christi!«
Mit dieser Solidarıtätserklärung beginnt dıe Pastoralkonstitution
des Zweıten Vatikaniıschen Konzıils über dıe ırche In der Welt VON

eute; zeitlıche und ewlge, weltliche un:! christliche Hoffnung sind
se1it Christı Menschwerdung nıcht mehr trennbar.

374 Vgl ÄMERY, Fragen Kirche und Welt, Hamburg 1967,



Das Buch EXOdus, das den Weg des Volkes Israel Urc.
die W üste schıldert, kommt schwerlich in rage Das olk
Israel hatte nämlıch, als 6S ÜUIC. dıe Wüste ZO8, die Land-
nahme och VOT siıch; dıie Konsolidierung der ZzwOlNt
Stämme ZU eılızen Volk, der Bau der Jerusalem
und des Tempels stand och dUus, darauf SINg das olk
erst Und darın unterscheiden WIT unNns doch ohl Von

ıhm, enn das es en WIT als Kırche des 20 Jahr-
hunderts hınter uns, weıl WIT das Miıttelalter hınter unNns
en Was WTl das Mittelalter anders als der g1gantısche
Versuch, 1m eilıgen Römischen eie Deutscher Natıon,
in der Verklammerung Von aps und Kalser, Kırche und
Gesellschaft die theokratische Idee sraels auf Weltebene

wliederholen, das eCicC Gottes auf en mıt dem
prophetischen Elan und der relız1ösen Glut, aber auch mıt
en Gewaltsamkeiten, die eiın olcher Versuch sich
en mußte ernnar‘: Von Claırvaux, der ystiker,
darti Ja nıcht getirenn werden VOoNn den Söldnerheeren, die
C: ZU eiılıgen rıeg zusammengetrommelt hat und de-
1iec1N Greuel weder die Mohammedaner och die Kırchen
des Ostens bıs ZUI Stunde VEITSCSSCH können; TIThomas VON

quın darf nıcht nn werden vVvon der perfekten In-
quisition, miıt der seine Ordensbrüder versuchten, das
Terraın Gottes für ott unter Kontrolle bekommen.
Als Kırche des zweıiten Jahrtausends, dıe auf das es VCI-

wiıirrt und beschämt zurückschaut, MUuUusSsen WIT bekennen:
der Versuch des Mittelalters, och einmal dıe
Gottes bauen, ist gescheitert; die Mauern SInd SC-
schle1 Dorthın Weg nıcht Von dort kommen
WIT her. Jerusalem, dıe Testeawırd 6S nıe mehr geben
Wenn WITr uns also überhaupt als Gottes unterwegs
verstehen wollen mıit der chrift und nicht SI1E
ann bleibt als odell 11UT das olk (Gjottes n  IW
ach Babylon, 1Nns Exıl, ın dıie Zerstreuung. Wır en als
nachmiuittelalterliche Kırche nıcht mehr das CC uns

mıt Israel ldentifizieren, » als 6S Jung Wl und Gott 6S

1eb (Os HX 1), sondern, WEeNnN überhaupt, ann
mMussen WIT dıie Geschichte des Volkes (jottes erns neh-
INCH, daß WIT auch den Weg, der hınter uUNXsSs hegt, VOI -

anschlagen* und uns als das Israel betrachten, das alt und
schwier1g geworden ist und das Gott deshalb » auftf den
Backen schlägt« (Os 11,4), dem CI wıeder > Beine machen
muß, das ST AaUus seinem Nest herausscheucht in die Wüste,
in die Dıaspora, unter dıe Heıden Kırche unterwegs ın
die Miınorıtät das ist die eigentliıche Parallele Das ist
das odell, mıt dem WITr unNns auseinandersetzen und
dem WIT uUuNseIe Chancen für dıe Zukunit ausrechnen
mussen

Was anders als die Geschichte in ihrem irreversıiblen acheıln-
375 ander ist gemeint mıiıt dem Bıldwort VO > Weg Cr



I1 Die Vorgeschichte elche näheren Parallelen 1bt 6S zwıischen dem olk der
en auf dem Weg 1Ns X1 und der Kırche heute Diese
rage muß ohl och zunächst geste werden, damıt dıe
Basıs nıcht schmal bleibt
Da ist zunächst die Ambivalenz der Vorgeschichte damals
und heute Das Exıl der en hat Ja Z7WEe1 Gesichter.
Profangeschichtlich betrachtet WaTl 6S Sal nıcht verme1ld-
bar Alleın aufgrun se1iner geographischen Lage mußte
das kleine Israel irgendwann zwıschen dıe Mühlsteine SC-
raten, mıt AÄgypten 1mM en oder mıiıt Assyrıen bzw.
Babylon 1m Norden 1ın Kondıkt kommen. ber dieses
scheinend unvermeıdbare esSsCAN1IC hat Israel mıt großer
Sicherheit als eine Strafe (Gjottes aufgefaßt. Es sah einen
Kausalzusammenhang zwıschen der Verschleppung iın
dıie Fremde und seinen früheren Sünden
Für den Glaubenden rag auch dıe Sıtuation der heutigen
Kırche dieses Doppelgesicht. Eıinerseıts ist der akKuları-
sierungsprozeß, der unlls überrollt hat und uUunNsSsSeCeISC Reıihen
dezımıert, offensichtlich in gesellschaftliıchen, politischen,
ökonomischen Strukturveränderungen uUunseTeTr Welt be-
gründet. Die Industrialisıerung, der TeN! ZUT Demokratie,
die Entwicklung ZUT Konsumgesellschaft sınd ebenso
wertneutrale w1e unaufhaltsame Prozesse. Es ist schon
mehnriac darauf hingewlesen worden, dal3 auch der
moderne Massenatheismus einerseıts iın diese Linıe TC-
Öört Auf der anderen Seıite hat CT Z/üge, die Sanz unbe-
streiıtbar VOon der Christenheit ver>schuldet Sınd und in
denen 1U1 ihre früheren Sünden ber ihr eigenes aup
kommen.
Man en L1UT » an die Auswirkungen des konfessionel-
len Zwiespalts, der CS iür das Abendland einer Lebens-
notwendigkeıt machte, eıinen weıten Lebensbereich der
Toleranz und neutralen K oex1istenz Von dem Streıt
den Glauben freizuhalten, damıt aber schrıittwelse alle
Lebensgebiete aqußer der elıgı1on selbst dıie Polıtik, das
eC. dıe Sıttlıchkeıt, die Wissenschaft AUS der Vor-
herrschaft des chrıstlıchen und u  —_ konfessionell geworde-
1icenhnN und darum nıcht mehr allgemeinverbindlichen Wahr-
heitsanspruches emanzıpleren«®. DıiIe paltung der Kır-
che in eine westliche un:! eine östlıche und dıie paltung

Gewöhnlich verste. INanl unter dem > FExi] NUur die Gefangenschaft
des Südreiches Juda (Zentrum Jerusalem) in Babylon, die mıiıt den
Deportationen des Jahres 605 Chr beginnt und mıt der Erlaubnıis
ZUrTr Heimkehr 535 en! (dıe Heimkehr selbst erfolgt schubweise INn
einem Zeitraum VO  - mehr als hundert Jahren). Im weıteren Innn
des es gehört uch die Verschleppung der Bevölkerung des
Nordreiches Israel (Zentrum Samarıa) nach Assyrien dazu, die
bereıits 7D erfolgte und der Vernichtung des Nordreiches gleichkam.
Die paltung des unter avl un: Salomon vereinigten Volkes
Israel in eın Nord- und Südreich datıert bereıts seıit dem Tod
alomons 9726 Chr

EBELING, Das Wesen des christlichen Glaubens, Hamburg 1964,
3726



der westlichen Kırche sınd also eine der inneren Voraus-
setzungen für den Auflösungsprozeß, in dem WIT heute alle
stehen, Katholiken, orthodoxe und evangelısche Christen
Ist 6S Zufall, daß auch in der Geschichte des Judenvolkes
dıe paltung des Tre 025 Chr 1ın ein Nordreich
Israel und eın UudTreic Juda der Exilierung vorausgeht?
er INan im 1C auf dıe Kirchengeschichte das Buch
der Kleinen Propheten urc. die dıie Exilskatastrophe
AaNSagcCh, gewinnen ihre Worte eıne erschreckende
Iransparenz.
Das Exıl kam als Abkühlung für ein Volk, das » über-
hıtzt War WwIe e1in Backof{fen «, sagt Osee (V/47) angesichts
der internen Streitereien, der Intrıgen und Dynastıe-
kämpfe 1m Volk, dıe das späate Miıttelalter erinnern.
[Das olk ist » wIe eın Kuchen geworden, den MNan
zuwenden VETBESSCH hat« (/ 6), also: nıcht durchgebacken,
auf der Oberseite och nıcht Sal, während die Unterse1l-

bereıits verKo ist ungen1e  ar VOT Einseitigkeıit!
War nıcht eben solche Einseitigkeit Werk, WEeNnNn be1
uns das Kırchenrecht die Seelsorge, der TIThomısmus dıe
Theologıe, das Lateıin den (Gjottesdienst auf dıe Dauer und
für die enrner >ungenlileßbar < gemacht hat? der INan
en dıe Einseitigkeit theologischer Argumentationen
gegenüber komplexen gesellschaftlıchen Problemen WIe
Geburtenkontrolle oder Bıldungspolitik.
Osee pricht VOoNn » der dummen aube, einTältig und
ohne Verstand« (7,11), die kopflos und konzeptionslos
hın- und herfattert zwıischen Ägypten und Assyrıen,
» aber während S1e och ingehen, SPDaAaNNcC ich meın Netz
ber S1e aus und hole S$1e herunter W1e die Ööge des Hım-
mels« ( 11) eine Drohung, die sıch unerbittlich der
Kırche wıiederholt hat, SOOIt S$1e paktıeren versuchte
und gleichgültig mıt WeTIN ob miıt den spanıschen Miılıtärs
1m Dreißigjährigen rieg oder mıt dem fIranzösischen
del des >ancıen reg1me <, ob mıt dem kapıtalkräftigen
Bürgertum des Jahrhunderts oder mıt dem Troß-
orun:  esitz Ungarns und Lateinamerıkas bıs iın UNSeTEC

Generatıion, Sanz schweigen VonNn dem Fıasko der
Missionsarbeit UrCc. dıe Verquickung mıt den Koloni-
sat1onsmächten.
der denken WIT dıe ewıge Versuchung der Kırche, 1mM
Namen (jottes Ansprüche 1m weltlichen Bereich erhe-
ben (bıs ZUT Zwe1i-Schwerter-Theorıe Bonifaz VII.); be1l
Osee el » Sıe en KöÖönige eingesetzt ohne meınen
illen, siıch Fürsten rwählt ohne meın Wiıssen. In Zu-
un werden S1e ein wen1g aufhören, KÖönı1ge und Fuürsten

salben ı (8,4.10) Wahrhaftıg, das hat eın wen1g
nachgelassen.
» Ephraım hat sich viele Altäre gemacht«, sagt der
Prophet, »Schlachtopfer heben S1e doch dem Herrn SC-

das nıcht« (8, Hat der Herr sıch, rag 11a
377 nachdenklıch, inzwischen in der Kırche Christ1i doch



och den Aufwand Menschen nd Materıal SC-
wöhnt, der ın den kultischen Betrieb investiert wıird ?7
der ist dieser Aufwand LLUT möglıch geworden, weıl INan
in der Kirche Christı Propheten WIe Jeremias, Osee und
Amos nıcht Wort kommen heß3?8
Osee sagt » Israel hat selnes Schöpfers VETSCSSCH und sich
Tempel gebaut und Juda hat viele feste Städte emacht. SO
ll ich enn Feuer senden ın seine Städte; das soll ihre
Paläste verzehren« (8 14) Solange aut INlan also schon
gottvergessen Gotteshäuser. » Was SiInd enn die Kırchen
noch, Wn S1e nıcht die Grüite un Grabmäler (CGjottes
sıind P« rag der Mensch Nıetzsches?;: alte cCNrıstlıche
Länder WwI1e Burgund oder Österreich sSınd voll olcher
Grabmäler, und dıie Tourısten hängen sich eıne Weste u
weıl S1e WIssen, daß INlan in den Kreuzgängen Iröstelt.
»Sıe SInd WI1e ein ogen geworden, auf den eın Verlaß
mehr 1St« (T 16), » unfer den Völkern WIe eın unbrauch-
bares e1a dem n]ıemand mehr Interesse hat« (8,8)
Alt ist Gottes olk geworden, » seine Haare SInd schon
SIau geworden«, jeder sıeht C5S, 1Ur 6S selber » merkt 6S
nıcht« (3 9), weıl 6S dıe ypothe der eschichte verleug-
net, die auf ıhm lastet, und tuL, als se1 das es nıcht SC-
wesen 10
Es g1bt eine chassıdısche Geschichte, dıe erzählt, mıtten
1ImM Lehrvortrag habe eın geseufzt und gesagt
Vgl Am 5’ Da A » hasse, ich verachte AT Feıiertage und ‚UTE

este tinken mMIr. Denn WLn ihr MIr Brandopfer darbringt
en habe ich eın Gefallen und das pfer Mastkälber

sehe ich NIC! einmal Weg mıit dem Lärm deiner Lieder: das Spiel
deiner arfen kann ich nıcht mehr hören! Rauschte dessen WIe
das Wasser Gerechtigkeıit auf, Wahrhaftigkeit WIe dıe lut NVeI -
siegliıcher Bäche!'« Dieses Wort stellt ein evangelischer Sozlologe
selner ntersuchung über das Verhältnıiıs der ırche ZUT amerıkanı-
schen Gesellschaft vgl BERGER, The Noise of Solemn
Assemblies, dt Kirche Ane Auftrag, Stuttgart 1962

Wır entrusten uNns katholıischerseits SCIN darüber, da ß die ‚Vall-

gelische Christenheit seıt Luthers Urteil über den Jakobusbrief einen
> Kanon 1Im Kanon < aufgerichtet, innerhalb der eılıgen
Schriuft ıne unzulässıge Auswahl getroffen habe Vielleicht wıird uns
TsSt die 11CUEC Perıkopenordnung ZU) Bewußtsein bringen, weilcC
eın gefährlicher > Kkanon im Kanon < aufgrund der bısherigen Lese-
ordnung In Messe und Offizıiıum uch VO'  w unNs jJahrhundertelang
praktızıer! worden ist Bedenkt IT wIe häufig die Reihe der Gro-
Ben Uun! Kleinen Propheten 1Im Schnitzwerk mıiıttelalterlicher HOT-
stallıen erscheıint, während VO: Lesepult desselben Chorgestühls
aus Jahr für Jahr Jeweıls DUr das Initium der melsten prophetischen
Bücher des Wort kam, muß3 Man geradezu einen Verdrän-
gungsmechanısmus vermuten : Dıe Propheten bleiben sStumm, damıiıt
INan sich In ihrer Nähe ohl fühlen kann; SIe kommen optisch
schön ZUT Geltung, daß 11an auf ihr Wort verzichten können
glaubt.

Zitiert be1l EBELING, S
10 Eıne bekannte Alterserscheinung ist das schlechte edächtnıs.
Hängt Iso mıt dem er ZUSAaMINCNDH, daß Von kırchlicher Seıite

schnell versichert wird, die iırche se1 »ımmMer schon« für den
Arbeiter, für dıe Relıigionsfreiheit und für den Friıeden, s1ie se1

378 » Immer schon« tolerant, pluralıstisch und Öökumenisch gewesen ?



» Eın Wort uUuNseTeEeT Weılisen peinıgt mich bıs 1nNs Gebeıin
und nımmt mIır och das en Es el >Wer das es
sieht und keine am empfindet, dessen Väter en
nıcht Berg S1ina1l gestanden. < Nun denn, ist die
amP« 11

Vıelleicht macht diese Geschichte besser als viele Worte
deutlich, welchen Sınn 6S hat, die Geschichte eines Osee in
ihrer praägnanten Vor-Bildlichkeit für das olk Gottes pOost
Christum edenken Es steht uns nıcht Z diese Bilder

beschwören, ber die 1aten UNSCICI Väter (Gje-
richt sıtzen. 1elmenr oilt, Was Paulus im R ömerbrief
der christlichen Gemeıninde sagt »Alles, Was vormals SC-
schriıeben worden ist, wurde Belehrung ZC-
schrieben, damit WIT Urc den Irost der CNrıiten Hoff-
NUung haben« (Röm 15,4)
Zunächst also uUuNsSseTeEeI Belehrung, dıe WIT die Sünden,
Umwege und Fehlschlüss UNSeTET Väter nachexerzieren,
ohne merken, Was CS geschlagen hat Darın 1eg Ja dıe
letzte und vielleicht geflährlichste Unheıilsparallele, daß
sıch wen1g eindeutig oder allgemeingültig Jäßt,
WIe dıe konkrete Gegenwartssıituation Von ott her Aaus-

sıeht, WIe > reıf eine Generatıon ist für das Gericht12
Wır denken wen1g darüber nach, WAas 6S bedeutet, da ß
sıch auch das Exıl nıcht einem Jag ereignet hat, SO11-

dern, grob gesprochen, in eiInem Zeıtraum VO  = ZWEI-
hundert Jahren Das Nordreich WaTl längst Von den ASSY-
1C11 vernichtet, da hat INan in Juda och gedacht unNns
annn das nıcht passıeren! Genauso ann INlan etwa in
eufschlan: och den INATUC aben, die ınge selen
ein1igermaßen 1im Lot, während 1m Nac  arlan: rank-
reich bereıts seit hundertfünizıg Jahren Exıilssituation
herrscht.13 Und innerhalb eutschlands exIistieren in
vielen Dıiıözesen auf dem Land die sogenannten gesunden
Verhältnisse der Volkskirche neben der vollendeten
Diaspora iın den Industriestädten des gleichen Bıstums.
Es gehört also ZU Erscheinungsbild des eges 1ns Exıl,
daß INan ıh ın kleinen Gruppen gehen muß, daß dıe
Zeichen der Zeıt, die ymptome dieses Iundamentalen
Umwandlungsprozesses weder VON en gleichzeitig C1I-
kannt och iın iıhrer Tragweıte gleich beurteilt werden.

11 BUBER, Die Erzäh(ungen der Chassidim, Manessebibliothek
Zürich 1949, 827

Vgl dazu das tıiefsinnıge Gesıicht be1 Am 8,1f » Solches heß
Gott der Herr mich schauen: sıehe, da War eINn Korb mıt bst Und

sprach: > Was siehst du, Amos? < Ich antwortete > Einen KOorb
mıiıt Obst, 'e1l ZUT Inte Da sagte der Herr MIr} Reıf ZU)
nde ist meın olk Israel; ich 11l ihm nıiıcht Äänger vergeben ‚OC
13 Dieser Unterschied mac. . schwer, den nachkonziliaren
Kommissionen auf ınen gemeinsamen Nenner kommen. Be-
zeichnend ist die Redensart Iranzösıscher Liturgiker: » Nous
tourne la page«, » WIT en bereıts eın aufgeschlagen«,

Reformvorstellungen gehen VO Nullpunkt einer aDsSo-
379 luten Entchristliıchung, eines otalen Verlustes der Tradıtion aus



Und eben deshalb ist eın odell WIE das des jüdıschen
X11S wichtig » Zu uUuNseTICcI Belehrung«.
ber auch, » damıt WIT UT den TIrost der Schriften
Hoffnung haben« Solche Hoffnung ann mıiıt sehr nüch-
ternen Überlegungen ihren Anfang nehmen.

I1l Wiıe ann INan Wenn CN stimmt, daß WIT eine Kırche auf dem Weg in die
überleben Diaspora sınd, ann mussen WIT uns darüber edanken

machen, WI1Ie WIT in dieser Diaspora untfter den nNneuenN He1-
den überleben ach dem Zeugnı1s Von Jeremias 29,1.4
bıs 14, das WIT unsern Überlegungen vorangestellt aben,
gab 6S ntie' den Exilierten des Jahres 595 Zzwel Theorien,
WIEe INnan überleben könne.
Die erste Theorie Siıch einigeln! Untereinander fest
zusammenhalten keine Ontiakte nach Tauben Die
SagcCN, en das Schicksal des Nordreiches VOT ugen,
das sich 1m Exıl be1 den Assyrern purlos aufgelöst hatl4
S1e sind dıe Vorfahren der Männer, dıe heute VOT einer
dilettantischen Öffnung ZUT Welt arnen nıcht weıl S16
borniert sind, sondern Aa. weiıl S1e den ungeheuren
Blutverlus WIssen, mıt dem etiwa dıe Kirchen der Re-
formation se1t der Aufklärung iıhren Dialog mıt der Neu-
zeıt bezahlt en Dennoch verwirft Jeremias diese Theo-
e 1n seinem TIe dıie Exilierten und stellt ihr eine ande-
$die sagt Öffnung, Kontakt suchen, sıch an-

gieren mıiıt den Menschen, sıch einlassen mıiıt der Welt,
WIEe S1e ist »Baut Häuser und pflanzt (järten an «,

aßt euch nıeder ın dem remden Land, » zeuUgtT Kın-
der und sucht Männer für SCUTC Töchter und Frauen für
CUTC öhne, damıt iıhr nıcht wen1ger werdet. Und suchet
das Wohl des Landes, iın das iıch euch verstoßen habe und
betet für 6S ZUuU Herrn:;: denn se1in Wohl ist auch CUCT
ohl« (Jer 29, 5—7). Wiıe bwegig, Ja wıe demoralisierend
dieser Ratschlag des Jeremi1as auf die geistige ührungs-
chıicht der Exilierten gewirkt en Mag, kann INan sıch
1UT auf dem intergrun der Psalmen klarmachen, die
die Irauer und Verstörtheit der ersten Exilsjahre und den
eidenschaftlichen Durchhaltewillen der Verschleppten
spiegeln.15 Wıe soll iInan eın Haus bauen und einen (jarten
anlegen, WEeNN INan VON vornhereıin weıß, daß der Boden
gar nıcht tragen kann, weiıl der egen der Verheißung
nıcht auf ıhm hegt? » Wie sollen WITr singen des Herren
Lied ın einem remden Land ?«16 Wıe soll INnan sıch
16© die rage in die Gegenwart gewende als Christ mıt
einer pluralistischen Gesellschaft arrangleren, die keine
absoluten Werte anerkennt? 1ılt 1Ur mehr die » Kon-

14 Aus em assyrıschen xl ist nıemand ıIn das Nordreich zurück-
gekehrt Deshalb bildet sich 1Im Gebiet un die ehemalıge aupt-
sta: Samarıa Aaus zurückgebliebenen Israeliten und 1ICUu angesiedel-
ten Kolonisten das Mischvolk der 5Samarıtaner, deren synkretisti-
schen Glauben die en ZUT eıt Jesu verachten.

3 3() 15 Ps 41 ; 43 ; 3D 59; s 128; 136



version ZUT Welt«17 und nıcht mehr aulı Wort, daß WIT
als Christen prinzıpie Fremdlinge, also gewissermaßen
CGastarbeiıter und Staatenlose sınd ın dieser Welt, weiıl WIT
» UNSCeT Bürgerrec. ın den Himmeln haben« ’
Wıe annn ott selber ZU Engagement in aufrufen,
WEn anderseıts bis in die Apokalypse des Neuen Testa-
NnNTts hıneın (und also auch für die Kırche bıs ZUT 1eder-
un Christ1i gült1g) » die große Hure Babylon« als das
Symbol er gottverlassenen Weltlichkeit verstanden
wird
Es sıch, auf die Begründung achten, die Jere-
m1as seinem Rat beigibt
Erstens meınt CI, die Situation se1 viel ernster, als dıe Ver-
treter der Ghettopolitik wahrhaben wollen Denn » So

spricht der Herr: erst WEeNN jebzig Te für
sınd, 11l ich wıeder ach euch sehen« S1ebzig
re das sind drei Generationen! Das bedeutet: keiner
wırd lebend ach Israel zurückkehren;: alle werden 1m
remden Land sterben! Es sıcht also die Sıtuation
harmlos, WT sagt Dıie Kıirche hat schon viele inge
überstanden, S1e wird auch dies überstehen. Reißen WIT
unNns NUur eın wen1g$ auch das geht vorüber!
Jeremias rklärt DIe das siınd TIräumer und täu-
schen sich und euch DDieses Gericht (jottes WOCTI-
det ihr nıcht mıiıt aufgeschnalltem Gepäck überstehen:
iıhr müßt euch auf eine eıt einrichten, dıe ihr 18C
nıcht mehr übersehen könnt. Ihr üußt endlıc aufhören,
euch auf CUTE altbewährten anöver verlassen. hr
müßt ndlıch anfangen, euch auf (jott verlassen. Und
ihr könnt das auch.
Denn und damıiıt kommt der zweıte, der eigentlich tragen-
de Tun Vorschein spricht der Herr: »IC we1ß,
welche edanken ich ber euch hege, edanken Zu eil
und nıcht ZU Unheıl, euch ukKun und Hoffnung
geben« 11) 1C also, weiıl der Dialog miıt der Welt
eine harmlose aCcC lst, kann sıch die Kırche mıiıt der
Welt einlassen, sondern weiıl ott weı1ß, WAas ecT wıll und
weshalb diese für uns unübersehbare Siıtuation ber
uns verhängt hat Weıil Gottes edanken, hoch ber 11S56-
1C1N edanken (Is 5  9 unbeirrbar auf das eıl gehen,
ist 6S unwichtig, ob WIT als Kırche iın der ehnrheı oder iın

16 Ps 136
»Wır saßen Babels Flüssen
un weinten, WeNn 1NISCTE Gedanken nach 10N gingen
An den Weiıden in jenem and
hängten WIr UNSCTC Harfen uf
Denn Lieder verlangten dort Von unNs,
die uns davongeführt.
Und die uns quälten, forderten Fröhlichkeit
>Singt uns VON S10NS Gesängen !«
Wie ber ollten WITr singen des Herren 1ed
In einem remden Lan:«
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der Miınderheıt, arın oder reich sind. Dıie Miınorıtät, dıe
Armut annn der einz1ge Weg se1n, auf dem ott
konkret seinem olk och einmal » eine Hoffnung und
Zukunfit« auftut.

Die Chancen Was ist enn das Neue, das Posıtive, das Israel 1m Exıl
des ‚X11S dadurch entdeckt hat, daß 6S sich >In Gottes Namen auf

den en der Tatsachen stellte? Wıe hat Israel überlebt?
elche J1uren hat Gott ıhm 1mM Dunkel der Exılszeit aqauf-
g  an
Erstens hat Israel 1mM Exıl C hören gelernt. Der schwe-

Schock der Exportation, der Verlust jeder Orientierung
be1 den Verschleppten, das Rätseln Schuld und Ur
sache des Exıls bringt dıe Menschen dazu, dıe Propheten-
WOTrtie sammeln, die dies es deuten; iINan beginnt
1LCUH ach dem ıllen (Gjottes iragen. SO kommt 6S 1m
Exıl ZUT ammlung und Kodifizierung der Bücher, dıe WIT
heute als die Schriften des en Testaments bezeichnen,
und Z.UT chaffung einer Gottesdienstiorm, dıe WC=-

der Tempel och Priester, och Stiere braucht, ott
egegnen, sondern 11UT Gottes Wort Es kommt ZU

Wortgottesdienst der ynNagoge, der Ja ann auch in dıe
Junge Christengemeinde übernommen wurde.
7 weıtens macht Israel 1m Exıl dıie Erfahrung: Gott ist
anders, als WITr ihn uns vorgestellt en ott ist orößer,
als WIT ihn uns dachten groß, daß GT sıch auch
se1In eigenes olk wenden und 6S zerschlagen ann
» verderbe dıch, Israel! Wer könnte dır helfen ?«18
ott ist anıg, sıch Von seinem olk abzuwenden, sıch
iıhm » verbergen«19, bıs CS unter dem pO seiner auf-
geklärten Umwelt zusammenbricht: »Sıe verhöhnen miıich
alle TLage und iragen: Wo ist eın (Gjott P« (Ps a.)
ber aus der schrecklichen Erfahrung der Abwesenheı1
CGjottes heraus auch das Buch Job ist Ja eın xilsbuch20
kommt 6S ann einem urchbruch ın der Kr-
kenntnıs Gottes« (Os » Wenn ihr micht rult,
11 ich euch antwortien; WEeNN ihr mMIr betet, ll ich
auf euch hören. Wenn ihr mich sucht, SO ihr mıch
nden;: WEeNN ihr ach MIr rag VOoNn SaNZCHl Herzen,

1 Ös 15,9° vgl uch 5’ e» ber bın WIe eın Geschwür für
Ephraiım und WIEeE 1ıne Eıterbeule für Juda Ephraım sah seine
Krankheıt und Juda se1In Geschwür:;: da INg Ephraiım nach Assyrien
und scChHıCKTe Gesandte ZU Großkönig der ber kann uch NIC.
heılen, un: das Geschwür wıird N1IC. VoNn uch weıchen. Denn ich
bın WIe eın Löwe Ephraim, wıe iıne junge Bestıe das
Haus Juda ich, ich zerreiße un: gehe davon; ich schleppe hınweg
un Nnıemand
19 » IC gehe WCS, zurück meılınen Ort, DbIs SIe siıch entsetizen und
meın Angesiıcht suchen; WEn SsIe ın Not sind, werden S1e wleder
nach MIr iragen« (Os 5i 15)
20 Vgl Job 12,1—-12.14—25; 13, 1—-5.22-26; , 42,5 und die
Interpretation der Gottesirage Jobs be1 BUBER, Werke 11L

337 Schriften ZUr Bibel, München 1964, 435444



werde ich mich Von euch en lassen« auch 1m frem-
den Land (Jer 29, 12{)
SO kommt 6S drıttens einem m1iss1ioNarıschen
Bewußtsein: » Preiset ihn, sraels Öhne, 1mM Angesicht
der Heıden; enn hat unlls untfer S1e Z  ’ eı 6S

paradox 1mM Canticum des Tobıas, » verkündıgt dort seine
röße, erhebt iın VOT allen, die en Bedenkt 6S wohl,
WAas euch LuL, und verherrlich ihn mıt vollem
Mund Ich sınge im Land meınes Elends se1in« (Tob
13 1-10) Es dämmert das »Prinzip der Stellvertretung«21,
der auch VonNn uns erst wıederentdeckte Miss1ionsstil einer
stillen, unverdrossenen Präsenz der Glaubenden unter den
Ungläubigen22, Es g1Dt ın der lat gesellschaftlıche Ver-
hältnısse, In denen Blockpolitik Ödlıch Ist, weıl eine
> Institution Gottes dıe als geschlossener OC auftrıtt,
zwangsläufig als Interessenverband angesehen und ent-
sprechend ın Schach gehalten WIrd. Es g1bt also Zeıten,
ın denen INan sıch 1m olk (jottes auf Partisanentätig-
eıt umstellen muß, weıl 1UTr dıe Minorität beweglich

er und 1Ur der Machtlose och Kredit be-
sıtzt24.
Schließlic dämmert viertens dıe Vısıon VO einem

Jerusalem, und das ist ach Irıtojesalas eın Boll-
werk mehr, sondern eine ofene Eın Jerusalem,
» dessen ore ofenstehen be1l Jag und be1 aC &. iın das
dıe Völker ihre chätze einbringen?25, Es ist eın Jerusalem
das auch für die He1i1den atz hat, we1l INa 1im
Gjottes glauben beginnt, Gott könne auch ohne Ver-
nıchtung seliner Feinde Z Sieg kommen. In unseTeI
(jeneration hat Johannes dıe Welt aufhorchen
lassen, als M erklärte, GT habe keine Feinde Miıt ihm hat
In den ugen der Weltöffentlichkeıit Petrus wıeder das
Schwert ıIn die cheıde gestec (Mt ’  9 seine Ausj
brüche AUS$S dem Terraın des Vatıkanstaates als dem
Überrest mıttelalterlicher Kırchensouveräniıtät wurden
nıcht 1Ur als Geste der Soliıdarıtät miıt den Menschen der
Gegenwart, sondern als zukunftsträchtiger Grenzüber-
schrıtt verstanden. Es annn nıcht Zufall se1n, da ß ach
Auswels seliner Tagebücher gerade in der eıt se1Ines
>Exils< als Apostolischer Delegat 1mM en Osten

21 Vgl RATZINGER, Art Stellvertretung, 1n ; HthG IL, Nrsg. VO  S
HEINRICH FRIES, München 1963, 566-575; ders.,; Die Heiden
und die Kirche, In Hochland 51 (1958) T:  —
22 Der Begründer dieses Missıonsstils der >Prä- evangelısatıon
ist Charles de OUCau (1858—-1916) mıt seinem missionsstrategli-
schen Stichwort VO' >letzten atz-< Vgl VOILLAUME, Mitten in
der Welt, reiburg
23 K ÄSEMANN, Theologen und Laien, 1n ; Exegetische Versuche und
Besinnungen L: Göttingen 1967, 290—-302 297

Für die Gegenwart vgl uch RIESs, Verkündigung und Situation,
ıIn Dienst Wort (1967) 7229776 ierner SCHREUDER, Gestalt-
wandel der irche, en 1967,

333 25 Vgl Is 60, die Epistel des Epiphanıietages.



dem aps des Friedens und der Versöhnung, dem
Propheten der einen Kırche und der einen Menschheıt
geworden ist

ıne KuUe Hellhörigkeıt für (Gjottes Wort, eine schmerzlıch-
heilsame Korrektur des Gottesbildes, eın M1SS10-
narısches Bewußtsein und eine geläuterte Auffassung
vVvon den Dımensionen des Reiches CGjottes das sind dıe
oroßen Entdeckungen, die die Kırche macht seit S1e VOI-
sucht iıhre Sıtuation als Oolk Gottes unterwegs in dıe Zer-
reuung, als olk Gottes in NnmMaCcC innerhalb einer
pluralistischen Gesellschait anzunehmen.
Gerade als Kırche auf dem Weg 1Ns Exıl erkennt S1e dann
auch, daß Jerusalem nıcht SchHhiecC  1n hınter ihr legt,
sondern eigentlich immer och VOT ihr, weiıl das Exıl nıcht
die letzte Statiıon ist, sondern der Durchgang allerdings
der einziıge urchlia der a die nıcht mehr Von

Menschenhand erbaut wird, sondern, WwW1Ie die Apokalypse
sagt, (Gjott her Aaus den Hımmeln herabkommt«
(Apk Z2)
» Ego cCogıto cogltationes pacıs, ei 110O0N afflıctionıs: 1N-
vocabıtis et CgO exaudıam VO  N et reducam captıvıtatem
vestram de cunctIis l0C18.«26

OSe Bommer Es 1eg In der Natur der ache, daß dıie Fragen des Kırchen-
baues bestimmte Kriterien gestellt werden müussen,Ende des und da ß 6S nıcht zuletzt dıe eologie und dıie SeelsorgeKırchenbaues se1in werden, die dem unstler und Archıtekten solche KrIı-
terıen 1efern en Wer eiıne Kırche baut, dient damıt
der Seelsorge. Seelsorge aber ist 11UT möglıch auf dem Bo-
den der Theologıe. ıne sıch wandelnde eologie annn
nıcht ohne entscheidenden Einfuß se1In auf dıe Seelsorge,
C Theologıe und Seelsorge aber werden sıch notwendi-
gerweIlse auswiırken auf die Fragen des Kırchenbaues. In
den verschıiedenen Baustilen der Vergangenheıit, ın Roma-
nık, (01]81 und Barock, spilegelt sich eiıne gelstige
Welt, spiegelt sıch vorab dıe Theologie und Seelsorge einer
bestimmten Zeıt, en VOT em dıe Fragen der Liturgie,
des CGjottesdienstes ihren Niederschlag und ihre Sanz be-
stimmte Ausprägung. Miıt dem andel der Liturgie W all-
delt sıch auch der Kırchenraum. In der sich wandelnden
Liturgie aber pricht siıch eine bestimmte eologie aus,
spricht sıch VOT em ein SanzZ bestimmtes Selbstverständ-

334 26 Introitus des 23 und Sonntags nach Pfingsten Il Jr 2 ‚ 111).


